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vVon Dr Dorothea Faber uro chiv  c J. Se Jd, 5943ff über Sal  E
wicklung und Lage der Wohnungswirtschaft i der sowjetischen Besatzungszone k
1945— 1953 entnehmen WIL folgendes Ergebnis:

ErEs ist mehrfach hervorgehoben worden, daß der Wohnungsbau i der SOW]6- A

tischen 0oNe sich ı sehr kleinem Rahmen hält. Das ıst jedoch keineswegs NUur auf fden allgemeın nıedrigen andes Sozlalprodukts zurückzuführen, vielmehr ist tat-
sächlich der Wohnungsbau bısher vernachlässigt worden, schon ı den Plänen und
viel stäirker noch ı der Planerfüllung.

Die sowJjetzonale Bauwirtschaft (Baustoff- un Bauindustrie) hat durch rieg
un Kriegsfolgen große Kapazitätsverluste erlitten. SO wWäTl anfangs die Bau-.-
leistung insgesamt NUur sehr SCET1INS. Von iıhr entfiel 1946 bis 1949 der Hauptteil,
W16 6S beispielsweise dıe Bautätigkeit ı Leipzig, Magdeburg un ze1ıgt, auf
Bauten f  ur  b ad gewerbliche, landwirtschaftliche un sonstige wirtschaftliche Zwecke.
während dıe Wohnungsbauten und och mehr (jedenfalls diesem Zeitraum) die
Bauten für öffentliche Zwecke den Hintergrund traten. Von der knappen Roh-
stoffdecke 1€ aum mehr etwas für den Wohnungsbau übrig, hinter dem
trotz vorhandener Nachfrage infolge Zwangswirtschaft, Unsicherheit der Kıgen-
tumsverhältnisse und fehlender wirtschaftspolitischer Initiative keine USITCL-
chende Wirtschaftskraft stand

Wie kommt aber IU  - Zu dem Versagen des Wohnungsbaus, bei dem nıcht
einmal cdie niedrigen Planzahlen realisiert werden? Hauptgrund ıst die mangelnde
Ordnung der Projektierung. Die Vorprojektierung SEeTZ spät 6IN, die end-
gültige 1ä0ßt entsprechend auf sich warten, un erst ann annn mıt der Bauaus-
führung begonnen werden.

Gewichtige Ursache ist ferner der Mangel Baustoffen. In der Baustoffindu-
strieist DUr WEN15 investiert worden:dies macht sich besonders ı der Versorgung
mıt Mauersteinen, Zement, olz un Baustahl störend bemerkbhar. Ks auch

Ordnung der Anlieferung; ı wlieder werden Wartezeıten CrZWUNSCH,
und Arbeitskräfte können Jeistungsmäßig nıcht ausgelastet werden. Infolgedessen
steigen die Baukosten insgesamt.

Die W ohnraumversorgung der sowJetischen one stutzt sıch ı wesentlichen
auf den vorhandenen Wohnungsbestand, da der Ausbau der Industrie dem Woh-
nungsbau vorgeZogen wITrd. Die gegenüber dem Gebiet der Bundesrepublık relatıv
nıedrigen Kriegsverluste Wohnungsbestand (11, und die Stagnatıon der
Bevölkerung lassen TOTZ der Passıvıtät ı urchschnitt die Versorgungslage nıcht
schlechter werden. Jedoch führ dıe Zusammenziehung Von Arbeitskräften
den Industrieschwerpunkten scharier regionaler Differenzierung ] der H

Wohnraumversorgung, da das Gut „Wohnung“ eben nıcht transportabel ıst un
auch dem täglichen Pendelverkehr VO  — Arbeitskräften Grenzen SCZOSECN sınd. Der
geringfügige Wohnungsbau konzentriert S1C. jetzt diesen Punkten, bleibt aber
ungenügend. So wıird urc Umsetzung der nicht ı den Arbeitsprozeß eingeglie-
derten Bevölkerung Zuge der ‚„operatıven Wohnraumlenkung“ Wohnraum
Ireigemacht, ohne dabeıi irgendwelche sozialen Rücksichten nehmen. Es gilt
allein, 16 Volkswirtschaftspläne bezüglich der KEntwicklung der Schwerpunkte

rfüllen.

Lauterkeit der Werbung Der Kongrefß der Internati:onalen Handels-
kammer bılligte i Juni 1949 ı Quebeck 106 NeuUue€e Fassung des ‚„„‚Code de
pratiques loyales matiere de Publicit&®". Die deutsche Gruppe der IHK gab ZU  —

Neufassung ihre Zustimmung. Die folgenden Auszüge aus diesem Kodex der In-
ternationalen Handelskammer stüutzt sıch auf die Veröffentlichung des 'Textes ı
der ‚„Deutschen Zeitung‘“ (2 Sept. 1953 Nr 70) E A E d


